




Wer ist hier wirklich der Killer? (F.N.P. 22.1.2011)

Das Kriminalstück „Mörderische Fantasien“ hatte Premiere am 
Frankfurter

Fritz-Remond Theater.
Auch wenn Arthur Putnam erfolgreicher Krimiautor ist: Dass er eine 

geladene Pistole im Haus hat, ist nicht zwingend, auch wenn der von Altmeister 
Peter Fricke schrullig und verstört verkörperte Schriftsteller sogleich das Ding 
mit lautem Knall ausprobiert und für kollektives Zusammenzucken sorgt.

Seine Frau Julia - Irene Clarin als ehemalige Tennisspielerin mit Neigung 
zum . Grundsätzlichen Zweifel an Treue und Goodwill ihres Gemahls - führt 
ebenfalls.der Schrecken in die Glieder, als sie sein neues Manuskript liest, diesmal 
kein Krimi, sondern eine Liebesgeschichte.

Slades Stück setzt darauf, dass Konfusion herrscht. Bis zur Pause harn das 
Publikum atemlos darauf, was kommen wird. Peter Bernhardts Inszenierung baut 
die Spannung bis zum kaum mehr Ertragbaren auf. Im von Holger I(Weißgerber 
mondän mit großen Bücherwänden, in denen Fächer für - im

Verlauf des Abends reichlich konsumierte - alkoholische Getränke 
eingelassen sind, ausgestatteten Appartement spielt sich Abenteuerliches ab. Der 
Krimiautor erzählt seinem Freund, dem Detektiv mit Hang zum Täpsigen, Fred 
Burchitt (Lutz Bembenneck), von geheimen Ängsten vor der eigenen Ermordung, 
weil er in einer U-Bahn fast vor die Gleise gestoßen worden war und später bei 
seinem Auto die Lenkung versagte. Düstere Prophezeiungen, die sich bald zu 
bestätigen scheinen. Seine neue Lektorin Holly Adams, Patrizia Orlando mit 
charmantem italienischen Akzent, und von Putnam-Sohn Simon (Ottokar 
Lehrner als Bonvivant) verehrt, hat inzwischen sein Manuskript studiert und ist 
begeistert der subtilen Beschreibung der erotischen Beziehung zwischen der 
männlichen und weiblichen Figur.

Dann der Knaller in diesem Psychokrimi: Eine gewisse Brenda ne 
leidenschaftliche Affäre mit taucht auf und bringt das helle Entsetzen in die 
Wohnung. Sie habe ei- einen größeren Geldbetrag, damit Schweigen einkehrt. 
Der hysterische Anfall von Julia beeindruckt die von Verena Wüstkamp passend 
vulgär gespielte Brenda nicht. Sie beharrt auf ihren Forderungen, die auf 



detailgenauen Schilderungen aus dem Manuskript beruhen, das sie eigentlich 
nicht kennen kann.

Dann ist nach einer Ruhe nach dem Sturm im Hause Putnam erstmal 
Entspannung angesagt. Bis Brenda verschwindet und der Hausherr mit 
Mordvorwürfen konfrontier wird, die sich in einem Arthur Putnam (Peter Fricke) 
zieht völlig überraschenden Finale auflösen.  Große Krimistunde! Sc

Frankfurt
Im Zweifel für den Mord (21.1.2011, Bild Frankfurt)

Der Krimiautor schreibt plötzlich von Liebe. Seine Frau ist begeistert. 
Dann kommen ihr Zweifel. Die erotischen Szenen des Seitensprungs sind so 
lebensnah beschrieben. Hat ihr Mann sie betrogen?

Arthur leugnet. Dann taucht Brenda (Verena Wüstkamp) auf, outet sich 
als Geliebte, erzählt haarklein alles, was im Manuskript steht, das noch keiner 
kennt. Kurz darauf ist sie tot. Ihre Leiche verschwunden. Hat der Krimiautor 
seine Erfahrung benutzt, um sie zu beseitigen? Atemlose Spannung im Zoo 
Theater.

„Mörderische Phantasien" schlagen in Bann, geben Rätsel auf. Peter 
Fricke verstrickt sich als geistesabwesender Autor in unauflösbare Widersprüche. 
Oder schmiedet man gegen ihn ein Komplott? Irene Clarin als verhärmte Gattin 
verliert alle Gewissheit, nach 20 Jahren Ehe.

Harmlos scheinen erst mal alle. Der Sohn aus l. Ehe, den der Vater so 
bedenklich kurz hält. Die mysteriöse Lektorin mit italienischem Akzent. Der 
bedenklich trottelige Kommissar. Die Lösungen - es gibt mehr als eine - sind wie 
erwartet überraschend. 

Wertung: sehr gut

„Mörderische Phantasien“ in Frankfurt (epaper.main-echo.de, 
25.1.2011)



FRANKFURT. Eine Schachtel in der Schachtel in der Schachtel. Als eine 
raffinierte Konstruktion entpuppte sich das Kriminalstück „Mörderische 
Phantasien“ von Bernard Slade, das jetzt im Frankfurter Fritz-Remond-Theater 
Premiere hatte. 

Kriminalautor Arthur Putnam (Peter Fricke) wandelt auf fremden wegen 
und hat gerade einen Liebesroman zu Ende gebracht. Seine Frau Julia (Irene 
Clarin) liest ihn zur probe - und meint, in der Hauptfigur, die eine heiße Affäre 
mit einem jungen Mädchen hat, ihren Mann wiederzuerkennen. Mit dem 
Auftauchen der attraktiven Brenda, die behauptet, eine Beziehung mit dem 
erfolgreichen Schriftsteller zu haben, droht das ruhige Leben von Arthur und 
Julia aus den Bahnen zu geraten.

Peter Fricke und Irene Clarin spielen sich in einen regelrechten Rausch in 
Bernard Slades Theaterstück. und dabei ist es noch nicht einmal so sehr das 
Tempo, was die Zuschauer in Atem hält, sondern die Unglaublichkeit der 
Vorgänge auf der Bühne. Denn Brenda (Verena Wüstkamp) wird - nachdem sie 
versucht hat, die Familie mit ihrer Affäre zu erpressen - am anderen Tag ermordet 
aufgefunden. Und alles deutet auf Arthur hin...

Eine verfahrene Situation. Die mit Fortdauer des Stückes nur noch 
haariger wird. Besonders Peter Fricke als stets verwirrter, scheinbar abwesender, 
aber äußerst schlagfertiger Autor füllt seine Rolle glaubhaft aus. Und ist damit die 
tragende Säule des Geschehens, das einem von Szene zu Szene immer bitterer 
vorkommt.

Doch am Ende löst sich der Horror auf - so wie er sich am Anfang in den 
Raum geschlichen hat. Und der Frieden im Wohnzimmer von Arthur und Julia ist 
so perfekt, als hätte sich nichts ereignet. Zufrieden sinkt man als Zuschauer in 
den Theatersessel zurück - auf dem man nur Minuten zuvor vor Nervosität nur so 
herumgerutscht war. Packender kann kaum ein TV-Thriller sein. 

Bettina Kneller
„Mörderische Phantasien“ (FAZ.NET, 23.01.2011)

Puppenspieler mit Geheimnis



Er scheint nicht ganz dicht zu sein. Arthur Putnam scheint nicht 
zu wissen, ob er innerhalb der Bücher lebt oder außerhalb: 
„Mörderische Phantasien“ mit erstklassiger Besetzung im Fritz 
Rémond Theater in Frankfurt.

Von Claudia Schülke

Peter Fricke ist mit dabei in „Mörderische Phantasien“ mit erstklassiger 
Besetzung im Fritz Rémond Theater in Frankfurt

23. Januar 2011 
Er scheint nicht ganz dicht zu sein. Jedenfalls benimmt sich Krimiautor 

Arthur Putnam, als wüsste er nicht, ob er inner- oder außerhalb seiner Bücher 
lebt. Die Wirklichkeit ist so durchlässig geworden für seine Phantasie wie die 
bunte Glasfront seines Hauses auf der Hinterbühne des Frankfurter Fritz 
Rémond Theaters. Kaum hat sich der Vorhang geöffnet, schon fühlt sich der 
Zuschauer verstört von Holger Weißgerbers steil aufragendem bizarrem 
Bühnenbild aus weißen Wänden und verglasten Türen. Die Irritation nimmt kein 
Ende: Putnam säubert seinen Revolver, weil er sich bedroht fühlt, seine Frau Julia 
mutmaßt eine Affäre, weil er seinen ersten Liebesroman geschrieben hat, eine 
„Geliebte“ taucht auf und versucht, die Putnams zu erpressen. Als sie Blutspuren 
hinterlässt, muss Sergeant Fred seinen Freund Arthur festnehmen.

Bis dahin hat der kanadische Theaterautor Bernard Slade ein 
Kriminalstück verfasst. Nach der Pause schlägt „An Act of Imagination“ um in 
einen Psychothriller. Eine dramaturgische Volte macht das Publikum jäh mit den 
Tätern bekannt. Noch eine „Geliebte“ taucht auf und will Arthur vor dem Strick 
retten. Das Schicksal nimmt seinen Lauf und enttäuscht jedwede 
Erwartungshaltung. Ist das ein Krimi? Ein Thriller? Eine Psychostudie? Eine 
Paaranalyse? Sprachspielerei eines Autors, der um drei Ecken denkt und zuletzt 
kein Wässerchen trüben kann? Man fühlt sich ein bisschen verschaukelt, wenn 
sich ein gewisser „Puppenspieler“ outet und sein Geheimnis nicht preisgeben 
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will. Jedenfalls hat Regisseur Peter Bernhardt diese „Mörderischen Phantasien“ 
zwischen Realität und Imagination undurchschaubar ausbalanciert.

Erstklassige Besetzung

Ein Bühnentext mit einer derartig komplexen Dialogführung und 
psychologischen Abgründigkeit verlangt eine erstklassige Besetzung. Mit Peter 
Fricke und Irene Clarin hat Hausherr Claus Helmer zwei hochkarätige 
Schauspieler gefunden, die keinen Wunsch offenlassen. Fricke spielt einen Mann 
mit Prinzipien wie Treue und Loyalität, der aber, zerstreut wie er ist, gelegentlich 
in Pyjamahosen bei Harrods einkauft. Dieser Arthur kann liebenswert sein, aber 
auch au&rausen, er ist selbstkritisch, aber auch selbstbezogen. Er hat seinen 
Sohn aus erster Ehe vernachlässigt und behandelt Julia wie ein altes Möbelstück. 
Manchmal wirkt er paranoid, mitunter durchtrieben. Julia ist verbittert und mit 
ihrer Geduld am Ende. Auch das Beschwören einst glücklicher Ehejahre vermag 
sie kaum noch zu trösten.

Von ihrem Frust profitiert Stiefsohn Simon (Ottokar Lehrner), der 
gastronomische Pläne schmiedet und seinem Vater grollt, weil dieser ihn nicht 
unterstützt. Nur dem launigen Sergeant (Lutz Bembenneck) gelingt es, die 
Atmosphäre im Hause Putnam zu entspannen. Als Laienschauspieler verkörpert 
er außer Dienst den englischen Spleen, als Detective tut er unbestechlich seine 
Pflicht. Brenda (Verena Wüstkamp) und Brooke (Linde Fulda) treten als 
verwandlungsstarke Nebenfrauen auf: eine kesse Erpresserin und eine diskrete 
Diplomatengattin. Mit Putnams enthusiastischer und vorwitziger Junglektorin 
Holly Adams (Patrizia Orlando) zieht der Autor die Verlagszunft charmant durch 
den Kakao. Das Publikum bedankte sich mit freundlich verlegenem Applaus.


